
»Glückwunsch.	 Das	 Wichtigste,	 was	 Sie
getan	 haben:	 Sie	 haben	 sich	 selbst	 die
Erlaubnis	zu	dieser	Reise	gegeben.«
So	 ist	 es.	 Ich	 habe	 mir	 die	 Erlaubnis

gegeben,	streunen	zu	gehen	und	für	ein	Jahr
den	ewigen	sehnsüchtigen	Konjunktiv	–	Ich
würd’	 so	 gern	 –	 in	 einen	 ganz	 simplen
Indikativ	 zu	 verwandeln:	 Das	 mache	 ich
jetzt	einfach.	Und	dabei	die	verblüffendsten
Entdeckungen	 zu	 machen,	 zum	 Beispiel:
Das	 Geld	 von	 Jauch	 hätte	 ich	 gar	 nicht
gebraucht.

Ein	 Wort	 noch	 zur	 Form	 dieses	 Buchs:
Reisen	ist	eine	schrecklich	subjektive	Sache.
Wie	man	eine	Stadt	erlebt,	hängt	von	derart
vielen	 Zufällen	 ab,	 dass	 es	 eigentlich
verboten	 sein	müsste,	 ein	Buch	darüber	 zu



schreiben.	Denn	links	und	rechts	des	Weges
hätte	es	eine	Million	anderer	Pfade	gegeben,
andere	Versionen	desselben	Orts.
Noch	 schlimmer	 wird	 es,	 wenn	 man

Weltreiseheimkehrers	 Lieblingsfrage
beantworten	soll:	»Na,	wie	war’s?«
Wie	es	war	und	wie	es	ist,	das	ändert	sich

schon	während	des	Reisens	oft	von	Tag	zu
Tag,	von	Laune	zu	Laune	und	nicht	zuletzt
von	Frager	zu	Frager	–	 jedem	erzählt	man
eine	etwas	andere	Variante	dessen,	was	man
erlebt	hat.	Deshalb	besteht	dieses	Buch	aus
zwölf	 Briefen	 aus	 zwölf	 Städten	 an	 zwölf
verschiedene	 Menschen	 in	 meinem	 Leben.
Wer	 allein	 reist,	 braucht	 umso	 dringender
ein	Gegenüber	 bei	 dem	Bemühen,	 die	 Flut
der	 Eindrücke	 zumindest	 ein	 bisschen	 zu
kanalisieren	 –	 wobei	 es	 nichts	 Schöneres



gibt,	als	dabei	hin	und	wieder	unterzugehen.
(Wer	 der	 Reise	 live	 auf	 meinem	 Weblog
www.vormirdiewelt.de	 gefolgt	 ist,	 wird
einiges	wiedererkennen,	anderes	nicht.)
Unter	den	Empfängern	der	Briefe	sind	alte

Freunde,	 neue	 Freunde,	 Ex-Lover,	 meine
Eltern.	 Aber	 auch	 Menschen,	 die	 mir
unterwegs	 begegnet	 sind,	 wie	 Professor
Carl	 Djerassi,	 der	 89-jährige	 Vater	 der
Antibabypille,	 in	 dessen	 Londoner
Wohnung	ich	einen	Monat	lang	gelebt	habe.
Einer	dieser	 vielen	Zufälle,	 die	…	 ach,	 das
sehen	 Sie	 dann	 schon.	Natürlich	 geht	 auch
ein	Brief	an	denjenigen,	dem	ich	diese	Reise
zu	 verdanken	 habe:	 an	 Jonas,	 meinen
Publikumsjoker	 bei	 der	 500000-Euro-
Frage,	der	all	die	Zufälle	überhaupt	erst	ins
Rollen	brachte.



Und	jetzt	los.




